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De Lüpide Philofophorum, % 5

ter aller dieſet Dingen gebrauchet haben , und noch
viel andere Namen , und ha en nach ihren Meynun⸗

gen nicht gelogen . Dann unter den Figuren ha —
ben ſie die Wahrheit geſaget , und baben doch die

Unweiſen ſolche bedeutende Dinge , wie ſie lauten ,

genommen , in denſelden lahoriert, und ſich und an⸗

dere mit ibnen betrogen : Seynd auch nicht zu der

Erkaͤn tnuß des Steins kommen , auch nicht

vollkömmtich darru genahet : Sondern haben all⸗

weg ſophiſtiſche Dinge gemacht . Dann die Wuͤr⸗

kung nach der Bedeutung des Buchſtabens iſt eine

Verſchwendung der Reichthuůmer, wie in dem Buch
Saturni ſtehet ,

Cap . II .

Was der Stein fuͤr Eigenſchaften habe ,
und wie er erkennt moͤge werden .

Wiewebt der Lapis Philoſophorum nicht leicht⸗
lich kann erkennt werden , dieweil ihn die

Philofophi mit anderer Dingen Namen nennen ,

und mit vielen verdunklen : Seinen eigenen Na⸗

men aber verſchweigen : Jedoch wann einer treulich
und fleißig ihre Buͤcher leſen wird , ſo wird er

durch Eingebung GOttes finden was er ſuchet .

Es ſeynd aber zwey Dinge , die dienſtlich ſeynd /
ben Lapidem mit ſeinem Magilterio zu finden :
Das erſte die deſung mit fleißiger Nachdenckung,
daher Koſarius ſagt : Ver da faul ſeyn will die Bů⸗
cher zu leſen , der kann auch in Zubereitung ter Din ,
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276

gen nicht fertig und bereit ſeyn . Dann ein Buch ;
legt das andere aus , und eine Rede erklaͤrt die

andere; dann was in einem ift ausgelaffiſen , iſt in

einem andern erfuͤllet. Darum welches Gemuͤth
ſich wegert in der Theorica und Nachdenkung zu
bemuͤhen , der wird ſich auch nicht leichtlich zu der

Practie und Werk gew bpnen können . Und im

Lilio wird geſagt : Wer eher begehrt zu unſerer
Kunſt zu kommen , der ſeheunſere Bidher nicht

an , dann ſie ringen einem groſſe Beſchwernuß
und Unbilligkeit , gra dann fie von em fefer vers

oa werden : Ob ſie ſchon einmal , zwey oder

dreymal unſere Buͤcher geleſen haben .
Zum andern gehoͤrt m zu eiineel emit verlobtem Gebet zu G0 Daher fagt Li -

lium : Welcher ſeinen Rucken dottſtreckt En Buͤ⸗
cher zu leſen und denſelben obliegt , und iſt nicht
verwickelt mit vergebenen Phantaſeyen und e
danken , und bitt den Herrn , Der wird in dem

Reich unaufphoͤrlichregieren bis das er ſtirbt . teh?
Soans unfeem Sagen , oder denen Dingen die

da ſollten geſagt werden , einer ven wegen
i

feines

dunklen Verſtands, zur € pfaiitnugi unſers Steins

nicht wird kommen koͤnnen: Der ſtrafe nicht die

Weiſen ſondern ſich ſelbſt : Dann ſo er ſuchet und

unwiſſend bleibt , der wiſſe , daf GoOtt die Wahr⸗
heit vor ihm Verberge habe . Dann wani GOff

ſelbſt ein trey Gemuͤth in ihm wuͤßte, ſo wird er

ihm gewißlich die Wahrheit eingeben y
mie Dio -

medes ſagt . Daher aug jjedermann dieſen Stein

verbergen ſoll , und fürnehmlich ſein Wahieedaß

Laurentius Ventura
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De Lapide Pbiloſophorum . 277

daß ernicht in der Feinde Haͤnde gerathe , und wir

darnach eine Urſache ſeyn ihrer Boßheit , daher

wir von Gott geſtraft zu werden verdieneten .

OOit aber allein annes einem jeden dem er will ,

aus Gnaden mittheilen . Dann er fann niht uns

gerecht oder unweiß ſeyn : Sondern weiß vollkoͤm⸗

lich was den Menſchen nuüͤtzlich ſene oder nicht .

Sollen derohalben ſich dieſer gebenedeyten Kunſt

enthalten bie Krieger , Buhler die weiblicher

Wolluͤſten pflegen , die Laſterhaftigen , die Tyran⸗

nen , die Rachgierigen , die Begierigen , die Gei⸗

tzigen , die Todtſchlaͤger und gemeine teut : Son

dern wie ein guter Philofophus fagt :

Huc veniat patriæ Codrus pietatis amator ,

Et quicunque Deum . & ſydera ſancta colit .

Dann den Gottloſen iſt dieſe Heilige und guͤldene
Tugend verborgen . Wird derohalben dieſer Stein ,

der ſo fleißig von den Philofophis verborgen wors

den , nicht leichtlich gefunden : Dann er verwan⸗

delt viele andere Metalle , er werde gleich recht ,

oder ſophiſtiſcher Weiſe gefunden : Doch denen es

Gott ſelbſt goͤnnet, und auf den Verſtand der

Worte merken , und nicht auf die Buchſtaben .

Dieſer Stein wird von den Pbiloſophis durd

Gteichnuß ein Erz genennet , und iſt doch fein Erz ;

und doch das Erz der Philoſophen . Daher ſagt

Eximenes in Turba : Ihr Erfahrnen ſollt alle wif

ſen , daß keine wahrhafte Tinctur kann gemacht

werden , dann allein aus unſerm Erz . Und dieſes

S 3 muß



278 Laurentius Ventura

mug man nadh dem Lilio verſtehen , wann unſere
Compoſition vollkommen iſt und in ein Elixir vers
wondelt . Dieſes Erz hat einen Leib , Seel und
Geiſt , und aus ihm wird ein W fer , wie durch
nachfolgende Spruͤche offenbar iſt in dem Lilio ,

Er wird auch ein Eiſen genennet . Daher Ro -
ſinus ſagt : Nimm das Euen und mach Blech da⸗
raus Und Rafis : Ich ſelbſt hab aus dem Eiſen
ein Argentum vivum , durch Admin ſtration und
Würkung , ausgepreſt , und endlich in die allerrei⸗
neſte Geſtalt des Goldes verkehret . Welches nicht
von dem gemeinen Eiſen zu verſtehen iſt , ſondern
vonſ dem Eiſen der Philoſoohen , von wegen glei⸗cher Farben die er mit Eiſen hat , welche er in der
Kochung emprangen hat , wie auch von dem Erz.Daher ſagt Roſiaus : Wann das Er weiß , und
dann auch roth gemacht iſt , ſo nennen wirs Gold .

Er wird auch ein Bley genannt . Socrates in
Turba : Ihr ſollt wiſſen daß ohne das Bley keine
Tinctur konn werden , darum daß es die Tugend
þat . Democritus : Kothe unfer Bley bis eg rothwerde . Und wird ein Bley genannt , dieweil es
auswendig Silber it : im Verborgenen aber iſts
Gold, , und dieweſl es roth wird wann man es cal⸗
ciniert .

Er wird auch von den Miß quͤnſtigenMagneſia
genannt , dann in ihm iſt das groͤßteGeheimnuß ,tfe Balen in Turba ſagt . Es ſeynd aber auch noch
andere Namen , die ſeine Natur ausdrucken , aber
von fernen . Es ſeynd auch etliche , die da ausdruͤck⸗

lich
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De Lapide Philofopborum . 279

lich anzeigen mwas der Lapis fen ; Erſtlich dieweil

dieſes Ding zuſammen geſetzt iſt von Geel und teih ,

Daher Amigantus in Turba ſagt : Unſer Erz hat

feib und Geel wie ein Menſch . Und gleichwie der

Menſchen Spiration und Athem aus dem Luft iſt :

Alſo wird unſer Ding von der Feuchtigkeit ange⸗

blaſen , und von deswegen wird es von etlichen ein

Menſch genannt . Daher ſagt Raymundus Maſ -

flienſis : Der Stein den der Menſch zu ſich ge⸗

nommen , iſt dasjenige , welches in ihm uͤberfluͤßig
ift in dem Fruͤhling. Darum ift er ein Thier

welches die Leiber ſtark machet . Und Hermes : Der

Grein ift ír einem Ding das eine Geele hat , und

ift geiſtlich . Daher Ariſtoteles im Puch de Se -

cretis Secretorum ſagt : Daf ver Lapis fey Mine -

ralis , Vegetabilis und Animali : Dann er þat

dieſer Dingen Eigenſchaft in ſich. Daher ſagt ei⸗

ner : Laſſet uns GOtt danken / der uns Federn und

Fuͤttig zu geben abgeſchlagen , und ein beſſers ge⸗

geben hat .
Dieweil nun der Lapis zuſammen geſetzt iſt aus

einem Leib , ſo kann er des Geiſts und der Seelen

nicht entbehren , dann der Geiſt iſt das Band des

Leibs und der Seelen . Daher man auch ſagt , daß
er aus dreyen Dingen zuſammen geſetzt ſey , nem ·

lich Seel , Geiſt und deib , wie droben geſagt iſt .

Daher ſagt Johann Tebit : Unſer Stein wird aus

dreyen Dingen gemacht , und wird feinem gegeben

dann durch Eingebung GOttes . Zum andern wird

er auch ein Ey der Philoſophen genannt , von we⸗

gen der Gleichheit , die dem Ey hat , wie
4
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a280 Laurentius Ventura

Lilium fagf , und der vorige Johann Teb . Met
ket daß die Wahrheit allein in dreyen Dingen be⸗
ſtehe aus weſchen eine wahre Compoſition , und
ein vollkommen Elixir gemacht wird , nemlich ex
Lapide Lunari , ex Lapide Solari , & ex Lapide
Mercurii , welcher alle beyre Naturen begreift ,
nemlich die weiſſen und rothen . Item ein anderer :r
welcher weis den Merturium mit dem Weiſſen
und Dotters unſers Eyes zu tingieren der wiſſe
daß er zu der Heimlichkeit , welche die Philoſophi
Sulohur nennen , kommen ſey . ilus Arnoldus :
Wiewohl in den Thieren und Vegetabilien GOtt
tinem jeden ben vollkommenen natuͤrlichen Grein
und vollkommene Medicin geſchenket hat , die da
Macht habe alle Metalle in Gold oder Silber zu tin⸗

gieren : So kann ihn doch der Menſch nicht leicht⸗
lich finden . Zum dritten hat dieſer Stein zwo für⸗
nehme Naturen in fid). Daher in via Univerfas
M geſagt wird : In dieſem Ding ſeynd die vier

lemente aufs beſte proportioniert , darinn iſt das
Figierende und Figierte , das Tingierende und dasGetingierte , das Weiſſe und Rothe , das Maͤnn⸗
lein und Fraͤulein zugleich zuſammen geſetzt . Dann
es ſeynd zween Samen in dieſer Kunſt vonnoͤthen ,
nemlich des Manns und Weibs . Der Mann wird
Sol genannt , das Beib Luna , Sol wird der Batter
genannt , Luna bie Murter , und geſchiehet keine
Schwaͤngerung , es ſey dann , daß man den Mann
und das Weib zuſammen fuͤge. Daher ſagt Baſen
in Tarba : Spe folle mifen , daf dieſelbe Natur iftein Mann und Weiblein , und die Neidiſchen ha⸗
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De Lapidè Philofophorum . 281

ben es Magneſiam genennet , darum daß in ihm
das groͤßte Geheimnuß iſt.

Alius : Der Stein hat zwo Farben, eine rothe

und eine weiſſe , die weiſſen auswendig , die rothen

aber im Berborgenen . Er iſt warm und trucken ,

aus ihm kommt ein tingierendes Oel . Und im Buch

der J. Sigillen wird er ein guldener Ring genannt ,

mit Silber uͤberzogen. Und mit dieſem bedeutet

er den Lapidem Phileſophorum , der zwar in ſei⸗

nem Verborgenen ein Maͤnnlein und Gulden iſt :

und auswendig ein Weiblein und ſilberen Rodia -

nus : Unſer Lapis iſt ganz weis und ganz toth , und

in ihm ſeynd die vier Elemente . In ſeinem Ver⸗

borgenen iſt die Waͤrme und Truͤckne: Auswen⸗

dig aber iſt die Feuchte und Kaͤlte . Dasjenige
das in dem Verborgenen iſt, das iſt ein Oel , und

ift von der Natur der Sonnen und des Feuers : Die

Kälte aber iſt ein waͤſſeriger Rauch , und ift von

der Natur des Wafers und Monds , Item Arnol -

dus : Der Lapis Phylicus iſt zum Theil fie imd bes

ſtaͤndig/ zum Theil nicht fir/ſondern fluͤchtig. Son⸗

ſten koͤnnte er niht die Natur Mercurii und eneg

Metalls haben , unter welchen er das Mittel iſt .

Dann der beſtaͤndigen Natur wird die unheſtaͤn⸗

dige zugefügt, und nahdem fie ibr zugefuͤgt, ſo

werden ſie miteinander verleibet , und wird eine mit
der andern beſtaͤndig gemacht . Item von ſeiner

flüchtigen Natur ſagt Morienus : Was du zu dem

Werk oder Magiſterio zubereiteſt in defen Uns

fang bu die Wahrbeit nicht findeſt , das iſt unnuͤtz .
Dann was Fann Gutes darvon geſchieden werden ,

' s wang



2828 Lauremiut Lentura

wann das Ding niche felei ſpringt noch mit ſich
in der Welt vermiſchet wird , nemlich alfo daß ein
Leib dardus werde . Item von ſeiner beſtaͤndigen
Natur ſagt Roſarius , da er von dem allervollkom⸗
menſten Mercurio redet : Man ſolle darum GOtt
loben , der aus einem geringen Ding ein koͤſtliches
erſchaffen hat , daß es mit den Mineralibus eine

groſſe Gemeinſchaft habe in der Natur . Und
SOtt hat demſelben Ding eine Subſtanz geben
und die Eigenſchaften einer Subſtanz , die ſonſten
keinem Ding in der Natur zu haben , gebuͤhret.
Daher es allein iſt , daß das Feuer uͤbertrift, und
von ihm nicht uͤberwunden wird , ſondern in dem⸗

ſelben ſanft ruhet , und freuet ſich ſeiner . Dann
es begreifet alles das ganz in ſich , wats wir be⸗

doͤrffen in unſerm Magiſterio . |

Daher begreift dieſer Mercurius in ſich einen
guten Sulphur , mit welchem er in Salem oder
Lrnam coaguliert wird , nachdem er nach mancher⸗
len Weiß gekochet wird . Lilium : Wiewohl viel
Gummi ſeynd , aus welchen etliche das Feuer nicht
koͤnnen gedulden : Dann ſie werden in ihm ver⸗

zehret .

Aber unſer Werk , welches da wird aus unſerm
Gummi und aus unſerm koͤſtlichen Stein , kann
das Feuer wohl leiden : Dann ſie iſt in dem Feuer
ernaͤhret worden . Daher ſagt Mundus : O wie

fend fo viel Sucher dieſes Gummi , und wie we⸗

nige erkennen ihn in ſeinen zweyen Naturen zu⸗
gleich . Roſarius : In dem gemeinen Weg dieſer

wener
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De Laßide Philoſophorum . 283

weyer Koͤrper iſt die Conjunctio und Zuſammen⸗
qung au beyden Elixiren vonnoͤthen , Dann eing

ſolviert das andere und macht es fluͤchtig, und ei⸗

les behaͤlt das andere und macht es beſtaͤndig : Und
ſie reden von dem Mereurio , Sole und Luna ; :

Dann alle dieſe drey ſeynd in einem Ding . Da —

her ſagt Koſarius : Du ſollt nichts laborieren dann
allein mit dem Mercurio , Sole und Luna , dann

die ganze Kunſt beſtehet in ihnen . Er redet aber

nicht von dem gemeinen Mercurio , Sole und Luna ,

ſondern von unſerm Mercurio , der da Solem , Lu -

nam und Sulphur Philofophorum in fich hat: Bon

dieſem wird aud ) in libro Saturni geſagt : Der iſt
blind der da vermeynt die Kunſt aus einem verbrenn⸗

lichen Ding zu machen : da doch die Wuͤrkung goͤtt⸗
lich iſt aus einer reinen Subſtanz , die in dem

Feuer beſtaͤndig verharret ohne Verbrennung⸗
Dann alle andere Dinge werden durch die Ver⸗

brennung des Feuers zerſtöͤhret und verzehret . Aber

das Gold und Silber in unſerer Kunſt , ſollt du

zugleich verordnen , ſo wirſt du die ganze Meiſter⸗
ſchaft haben . Ich ſag aber nicht von dem gemei⸗
nen Gold und Silber . Dann unſer Silber , iſt
unfer Mercurius , nnd unfer Gold , ift unfer Suls

phur . Und dieſes iſt ganz und gar nichts anders ,
dann ein Mercurius von dem Mercutio , und ein

Sulphur von dem Gulphure . Dur follt es aber

nicht nach dem Buchſtaben verſtehen was ich geſagt
habe . Dann in unſerer Materie iſt ein Maͤnnleln
und Fraͤulein , und zugleich auch Sol & Luna .

Sagt



284 TLaurentius Venturd

Sagt derhalben die Luna zu dem Soli : Du be⸗

darfſt meiner , wie der Hahn der Hennen bedarf.
Aus dieſem allem wird verſtanden diß Geheim⸗

nuß , daß gleichwie in der Natur zwey Principia
der Metallen ſeynd : Alſo ſeynd auch zwey Princi⸗

pia des Elixirs in der Kunſt , nemlich Mercurius
und Sulphur , welche mit allen vorgeſagten Na
men genennet werden. Dann es iſt ein Ding zu
ſagen der Mann und das Weib , der Sulphur und
Mercurius , Sol & Luna , Pater & Mater . Item
der Mann und das Weib . Item warm und trocken .

Item Oel und Waſſer . Item Auripigment und
Arſenie . Dann mit dieſem werden eines einzigen
Dings Eigenſchaften und zwo Farben die der La⸗

pis hat , nemlich roth und weiß, angezeiget .
Unter dieſen Namen aber allen kann der Name

Solis und Lanæ dem Lapidi eigentlich zugeeignet
werden : aber noch eigentlicher der Name des Sul -

phuris und Mercurii , und derohalben auch des Ar⸗

fenici , und am allereigentlichſten von allen andern ,
ter Name deg Mercurii .

Zu dem ſeynd in unſerm Stein alle Planeten
poteſtate : zween aber fuͤrnehmlich Sol und Luna ,
welche uͤber die andern herſchen . Dann in dem

Buch Mireris wird geſagt : Es iſt ein Ding , das

die vier Elemente , und die ſieben Planeten in ſich
begreift : Zween zwar gehn herum , die andern fuͤnf
aber nicht . Und Rodianus ſagt : Alle Planeten
und derſelben Bildnuß ſennd in dreyen Orten , wie

ſie in der Sphæra zu ihrer Zeit wuͤrken. Und un⸗
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De Eapide\ Philopphorum. 284

ten ſagt er alſo : In allen Körpern der Alchimei

macht ein jeglicherPlanet an ſeinem Ort ſein Biſd⸗

nuß,, bis zu Vollendung des Werks . Derhalben

haben Sol und Luna den Anfang und das Ende ind

nen , Und gletchwie im Unfang Sol in Luna veea

borgen iſt , alſo wird ſie im End von der Luna aug

gezogen und offenbarlich . Aber der Lapis wird

eigentlicher Sulphur und Mercurius genannt ,

tann er hat deren Tugend und Natur . Daher ſagt
M Bonus : Gleichwie aus dem Menſtrud ohne des

Mannes Saamen kein Kind wird geboten ? auch

nicht aus den Bieren des Winds ein Vogel wird ,

dann die Tugend der Seeilen iſt nicht in ihnen ,

dann allein aus des Mannes Saamen : Alſo aus

dem Mercurio fann Fein Golo ober Gilber werten

auch kein Elirir , ohne die Wuͤrkung des Suſphurs .

Dann in ihm iff die virtus “ generativa nidt , Dant

allein durch den Sulphur . Item , gleichwie allein

aus dem Sperm oder Saamen des Mannes ohne

das Menſtruum und Materi der Frauen nichts le⸗

bendigs kann geboren werden : dann die ganze

Materi der Gebaͤhrung und Nahrung iſt nirgend

her dann aus dem Weibe : Alſo kann allein aus

dem Sulphure ohne den Mercurium kein Gold oder

Elirir gemacht werden . Darum muͤſſen dieſe zwen

Principia von ber Natur vermiſcht , zugleich zu⸗

ſammen kommen zu der Gebaͤhrung des Elirirs :
wie auch zu der Generation der Metallen .

Darum ſo kochet der Sulphur mit ſeiner Wuͤr⸗

kung den Mercurium , und giebt ihm eine metolli⸗

fhe Tincture erſtlich eine weiſſe , darnach eine rothe .
Abe



286 Laurentius Venturd

Uber ber Mercurius wenner in ſeiner Natur bleibt /
wie tein und weiß er auch ſey , ſotingiert oder faͤr⸗
bet er doch nichts mit ſeiner Waͤrme und Trockne .
Und dieſe Eigenſchaften hat dieſer Stein , von de⸗

rentwegen die Mareri des Steins unter einer Fi⸗
gur von dem M. Bono Arſenie genannt wird und

nicht undillig Dann der Arſenie hat beyde Nar
turen in ſich, des Sulphuris und Mercurii . Dann
der Arſenie hat die Naturen , Eigenſchaften und

Subſtanz derſelben vermiſcht in ſich , und vertritt

ihre Statt , und iſt das Principium der Natur
durch die Vermiſchung , dieweil er die Gewalt und

Tugenden derſelben hat . Darum ſagt Geber : Es
ſeynd drey Principia der Na ur , nemlich Argen⸗
tum vivum , Sulphur und etwas dem Sulphur
Gleich welches auch Arſenic iſt . Item : Principia
naturalia in dem Werk der Natur ſeynd ein ſtin⸗
ckender Spiritus , ein lebendig Waſſer , welches
wir auch trocken Waſſer laffen genennet merren

Dann der Mercurius , wann er in ein Arſenicum
eoaguliert ift , ſo iſt er ein trocken Waſſer . Nennt
alſo der M. Bonus den Stein Arſenie , damit man
verſtehe , daß warm und feucht in ihm vereinigt
ſenen , die nicht dergemeine Mercurius oder gemeis
ne Sulphur ſeynd . Sondern iſt ein Ding das

ihre Tugenden und Eigenſchaften hat . Und auf
dag man ouch verſtehe , daß in der Sublimation
unſers Steins erſtlich zu der Weiſſe proeediert wird /
in deſſen Bauch die wahrhafte und vollkommene

Roͤthe verborgen liegt . Daher ſagt Moricnus : du

ſollt wiſſen , daß der Sulphur und Arzenech , das
7
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iſt Aurivigment , verbrennlich ſeyen ung von der

erbrennung bald verzehret werden :wie wartet

ihr denn etwas oder wollt gewarten von einem Ding
das leichtlich und geſchwind von dem Feuer verzeh⸗

tet wird , und zu einer Kohlen wird ? Welche
Worte M Bonus aus legt und ſagt : daß wann man

den Arſenie betrachtet und anſiehet wie er pon der

Natur erſchaffen iſt ſo iſt er gantz verbrennlich ,
dann der verbrennliche Sulphur kann nimmermehr

geſchieden werden von den andern Theilen : ſondern

derſchwinden zugleich mit einander . Desgleichen
auch in dem kleinen Werk , wann man ihn auf ſol⸗

che Weiſe figiert ſo gehet er nicht ein : Wann man

aber ſeine verborgene Natur bewahret , welche von

der Matur des Golds iſt , ſo iſt er nicht verbrennlich,
dann ſeine verborgene Theile werden durch den aller⸗

ſchaͤrffeſten Verſtand von den Sulphuręis geſchieden .
Darum laͤßt es ſich anſehen daß Motienus figuͤr⸗
lich darvon geredt habe , wie er und alle andere

Philoſophi im Brauch haben.
Dieſer Stein wird auch fuͤrnehmlich von den Phi⸗

loſophis Mercurius genannt , dorun Dager nadh

feiner ganzen Natur des Mercurii Eigenſchaften

hat, vnd behaͤlt dieſelben im Anfang , Mittel und

Ende . Im Anfang zwar , dieweil das Werk von

einer flͤchtigen Natur anfahet , die eine gleiche

Weiſſe hat mit dem Mercurio . Im Miitel aber ,

dieweil die ganze Materi zu der allervollkommen⸗

ften Weiſſe , mit einem Chryſtalliniſchen Glanz ,

gebracht wird . Im Ende aber obſchon die Röthe von

feinem Berborgenen ausgezogen wird : So iſt doch

nichts
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nichts deſtoweniger die ganze Materi mereuria⸗

liſch . Dlllin je vollkommener die Metalle ſeynd , j
mehr vont ern Meréärto

y
Daye ; und deſto weni⸗

ger von dein Sulphute Darum allein das Gold

ganz und gar deraubet iſt des Sulphuris , nach vol

ſendeter Köchung , und darum iſt es auch unzer⸗

ſtohtlicher und beſtaͤndigerd⸗ inn alle andere Metalle .

Und os ſchon der Sulphur iin Anfang das Arsen ?
tum vivüm zu coagulßẽten und mit mancherſen

Farben pi tingieren anfacht : Jedoch ſo hat das

Are Hinvivom nah tanger Koi hung in ſich die

Mucht zu coagulieren und tingieren , ohne einen

andern Sulphur oder mit wenig Sulph uris .

Dann bende Tincturen weiß und roth, kommt
von den beyden Spiritihus : doch iſt die Weſſſe ei⸗t

entlich von dem Mercurid die Roͤthe aher eigent |K 9

lich pon dem Sulphure . Derha Iben . diemel de

Mercurius die Tugeuß und Subſtanz des Elixirs /
in der Coagulation und Kochung von dem Sulphu⸗
re genommen hat : ſo wird er auch von ihm die
Maht , 5y faͤrben und zu veraͤndern ein jedes Cor
pusim ein perfect Mekall, und erſtlich in ein weiß
in der erſten Kochung, darnach in ein rothes in

der festen Rodhung , nehmen . So iſt nun die

erſte Tinctur von dems Mercurio, welche er an ſich
nimmt von dem kochenden Suſphure :deſſen Zei⸗
chen iſt , daß ein jedes Metall , wann es gereinigt

ift
aus swenbig meht

Fie Natur Mereurii coagula -

dann eines Zulphutis anzeigt , von wegen ſei⸗

Die
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„ Die andere Tunctur iſt auch von dem Mercurio ,

onn von ſeinel Ma eri wird die letzte Form ausge ·
zogen , und auf dieſe Weiſe wird der Lapis argen⸗

tum vivum genannt . Und diß Argentum vivunt

iſt aus den Corporibus gezog ' n und aus dem Ar -

gento vivo geborn , und iſt aus einem Maͤnnlein

und wiro von ſeinem Koͤrper ſchnell coaguliert , das

iſt , von dem Sulpliure hiloſophorum , weſcher

nimmer : voib geſchſeden wird. r

Und wewohl der Mercurius , fein ; Corpus mit ſich
zur Flackit zeucht : ſo toͤdet ihn doch daſſelbe Cor -

die

Cor ;
ʻA

veig

in

die

ſich
Zei⸗
nigt
ula⸗

fei»

Die

pus chm : usd ehaͤlt iha mit ſich im Feuer . Da⸗

her ſantRafis in lunine luminum : Der fücdrige
un geiſt iche Mercurius iſt des ganzen Weiks ein

Aufang un ſtaͤrket die Wurzel . Daher Sol ( wie

eben daſeloſt geſagt wird ) an dieſem Ort eine weib⸗

liche Foem an ſich nimmt , dieweil es die Natur der

Weiffe alko erfordert ; aber dieweil die Roͤthe fuͤr⸗
trifft , fo- wird es Soli zugeeignet . Dann ob er

ſchon wahrhaft und ganz roch iſt : ſo eilet er doch

erſtlich zur Weiſſe von wegen der Natur Mercurit ,
in welchem die Wurzel der Röthe verborgen iſt ,

gleich wie miniuw in Ceruſſa . Daher Pythago -

ras ſagt : Sol iſt weiß anzuſehen : iſt aber roth in

der Erfahrung . Um deßwegen Ralis dieſes weiſſe

Gold ein Corpus neutrum nennet , Und wenn Die :

ſer Mercurius entſpringt , ſo kommen zugleich in ſei⸗

nem Bauch mit ihm herfuͤr Sol und Lun » . Sol aber

wann ſie zugleich aufſteigt , ſo behaͤlt und figiert ſie

den Mercurium und verbirgt ihn íin feinem Bauh .

Daher , ſo die Sol nicht
jualeich

mit dem Mercurio

in
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in der Flucht aufſtiege , ſo wird ſie ihm nicht ver⸗ w

einigt und figieret ihn nicht . Dann durch dieſts , de

dieweil ſie zugleich aufſteigen , ſo nimmt eines die de

s Tugend uͤber das andere . Und darum ſo überwin⸗ fle
5 det alt dann der Spiritus das Corpus ,und das Cor⸗ F

pus den Spiritum , und werden in eine Natur ver⸗ fi
s

kehrt . Daher ſchleußt MBonus cap ! 5. daß der tw

a Urſprung derſelben Wurzel , und das Fundament Di

A Mercurius ſublimatus genennt ſey worden , und von 8
dieſem Mercurio ſagt Raſis : Er trocknet , macht et

feucht , macht kalt und waͤrmet ihn , und macht wi⸗

derwendige Wuͤrkungen nach ſeinem Condiment .
Und Geber : wann du nicht eine Linderung geſetzt
haſt , ſo wirſt du das ganze Werkverliehren . Dann
der Mercurius in der Sublimation zugleich mit

ſeinem Koͤrper aufſteigend , kann nicht von ihm ab⸗

geſondert werden , was die Subſtanz und den Ort

anlangt : Sondern ſie werden nothwendig entweder

zugleich darvon fliegen oder zugleich bleiben . So
dber das Corpus veh Gewalt und Herrſchaft uͤber
den Spiritum bekommen hat , ſo verkehrt es thn in

ſeine Natur , und alſo bleiben ſie forthin in Einigkeit .
So aber der Spiritus die Macht und Herrſchaft
über das Corpus bekommt , alsdann fliegen ſie bente
und wird das Werk zu nichte . Und dieſe Specula⸗
tion ift ſchoͤn. Dann ein jedes Ding das ſollte ge⸗
boren und zerſtoͤhret werden hat ſein contrarinin

und Widerwaͤrtigkeit in ihm felbſt poteſtate , wele

thes fann in actum deduciert und geb racht werden ,
ohne die Gegenwart und Vermiſchung ſeines aͤuſſer⸗
lichen Contrarii . Unt auf dieſe Weiſe das da fir
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war poteſtate , in ein unfir rexuciert actu , behaͤlt
das Unfire Daher ſagt Geber : Wann die Zahl
des Fluͤchtigen die Zahl des Fixen üͤbertrift , ſo

fleucht ſie mit ihm darvon : So aber die Summ des

Firen die Sumim deg Unſixen uͤbertrift , ſo werden

fie bende zugleich beſtaͤnd' g. Es iſt aber offenbar ,
wann das Fire das Fluͤchtige ü ertift , ſo macht es

das Werk vollkommen : So aber das Fluchtige das

Fire uͤberttift fo verserte das Werk und macht

es zunichten . Daher wird in Turba geſagt : Ma⸗

chet einen Krieg zwiſchen dem Erz und Mercurio ꝛc.

Einen Krieg mechen iſt ſo viel als ihn zerſtöhren ,
nemlich zu der Zeit , wenn ſie nach dem Krieg wie⸗

der einig wollen werben , und das iſt , des Solis, und

Lunæ , Sulphuris und Mercurii . In welchem man

ſo oft das Fluͤchtige muß fir machen , und hergegen
bis ſie zugleich beſtaͤndig werden und flieſſen mit

Beraͤnderung in ein wahres Gold und Silber . Und

dieſes Argentum vivum wird vermaͤhlet dem Gold

&contrà : nach den Philoſophis . Und dieweil eine

einzige Subſtanz des fiken und fluͤchtigen Subje -

Lum ift : fo ift es muͤglich, daß das Fixe mit dem

Fluͤchtigen aufſteige und hergegen das Fluͤchtige
mit dem Firen beſtaͤndig gemacht werde . Und dies

ſes alles geſchiehet in einem Bag opne der Hand

Zerreibung . Aus dieſem iſt offenbar daß der Stein
eigentlich Mercurius genannt werde , ob es ſchon

auch aurum Philoſophorum aus dem Mereurio ge⸗

zogen , genennet werde , und mit viel andern un⸗

zehlichen Namen mehr .

T 2 Zum
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Zum vierten , von der Generation Lapidis ſagt
Zinon : Dieſer Stenn wird zuſammen geſetzt aus
der Mildh der Bogel . Undin via univerlali : Die⸗
ſe zween Saamen ſeynd in der Kunſt von noͤthen
nemlich des Mannes und Weibes , und muͤſſen auch
die Saamen ein bequem Receptaculum und Ort ’

haben , ihrer Subſtanz und Natur gemaͤß: in wel⸗
chem ſie ( wie ein Philoſophus ſagt ) ihre Vollkom⸗
menheit uͤben , und daſſelbe Ort oder Vaß iſt Luna ,
und darum hat Hermes geſagt : Seine Mutter iſt
Luna . Von ſeinen Zeichen und Eigenſchaften aber
ſagt Morienus in Caſtrenſi : Der Griff diees
Steins iſt weich / und iſt eine gröſſete Weiche in ihm
dann in ſeinem Körper . Am Gewicht aber iſt er⸗

ganz ſchwer , und am Geſchmack aufs allerfuͤſſeſte ,
und ſeine Subſtanz und Natur iſt lufftig , ſein Ge⸗
ruch vonder Confeetion und Zubereitung iſt unan⸗
genehm und ſtinkend , und wird dem Geſtank der
Graͤber verglichen . Item Marthonis ? : Dieſes
Ding wird Uffi Tuffi genannt , darmac wied fein
Geruch gut und lieblich / und bleibt nichts in ihm von
Unreinigkeit oder Geſtank .
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Gap . 12 ,

Bon dem Regimine Lapidis ins gemein .

9 achdem von der Materi des Steins geſagt iſt /
wollen wir folgends auch von ſeinem Regiment

ſagen Dann ihrer viele wiſſen den Stein , aber
ſein Regimentwiſſen ſie nicht . Daher zu wiſſen , daß
ſehr viele die in dieſer Kunſt arbeiten , ja ſchier un⸗
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